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Einlass im Koch-Park:
Investoren öffnen morgen
neuen Stadtteil für Möllner
und stellen Pläne vor. Seite 12

Exklusiv speisen am See:
Sechs Restaurants sind dieses
Jahr wieder beim „Dinner am
See“ dabei. Seite 13

Von Philip Schülermann

Mölln – Mit einer neuenDoppelspit-
zehegt die Kreisjägerschaft im Her-
zogtum Lauenburg für die Zukunft
große Pläne. Vor allem möchte sie
verstärkt in die Öffentlichkeit tre-
ten und sich noch mehr um die Ju-
gendarbeit kümmern. Die neuen
Vorsitzenden Andreas-Peter Eh-
lers und Bernd Karsten sagen: „Wir
haben viel Arbeit vor der Brust.“

Seit dem 27. März sind die bei-
den Ingenieure und Jäger im Amt.
„Wir sind dabei, zu gucken, wo der
Schuh drückt“, sagt Ehlers. Derzeit
führen sie Gespräche innerhalb
der kreisweiten Jägerschaft. „Ein
reibungsloser Informationsfluss ist
wichtig“, sagt Ehlers.

Weit oben auf ihrer Agenda steht
die Modernisierung des Möllner
Schießstandes. Dort trainieren die
Jäger. „Wir unterlie-
gen einer eigenen,
strengen Kontrolle, um
unsere Fähigkeiten zu
verbessern und auf der
Jagd richtig handeln zu
können“, sagt Bernd
Karsten. Der Anlage
fehle es an elektronischen Anzei-
gen und Sicherheitseinrichtungen
nach neuestem Standard. Sie wol-
len sich mit der Stadt zusammen-
tun – für das Tourismuskonzept,
denn der Schießstand sei eine At-
traktion, die Mölln habe.

Die Kreisjägerschaft schafft ein
Netzwerk für die Jäger. Sie küm-
mert sich um die Ausbildung der
Hunde, denVertriebder Erzeugnis-
se und die Jungjäger, die das Ja-
gen lernen. Dass Jäger
ausschließlich im Wald
unterwegssind undTie-
re totschießen, sei
falsch, sagen Ehlers
undKarsten. DieAufga-
ben der Jäger seien vor
allem Natur-, Tier- und
Artenschutz, auch
wenn sie noch immer häufig gegen
Vorurteile zu kämpfen hätten.

Jäger legen Biotope an, achten
darauf, dass das Vorkommen der
zahlreichen Arten in den Wäldern
reguliert ist und dass keine Tiere
durch die Landwirtschaft zu Scha-
den kommen – und umgekehrt. Die
aktuelle Jagdstrecke zeigt, dass die
Zahlder geschossenenMarderhun-
deundWaschbären starkzugenom-
men hat. „Wir beobachten das mit
Skepsis und Sorge“, denn diese
„Zuwanderer“ seien eine Gefahr
für die hier lebenden Hasen. Aber
auch die Landwirtschaft trage eine
Mitschuld,da sie demHasen seinen
Lebensraumesstreitigmacht. Insge-
samtseiendieJagdstrecken imVer-
gleich zu den Jahren 2009 und 2010
stabil – ein positives Zeichen.

Damit ein Wald gesund bleibt
und genügend Bäume nachwach-
sen können, müssten Tiere ge-
schossen werden, denn so bleibe
die Natur im Gleichgewicht. Die

Tiere fräßen die jungen Bäume an,
so dass sich deren Wachstum verzö-
gere. „Deshalb muss der Tierbe-
stand reguliert werden.“

Außerdem leisten die Kreisjäger
einen Beitrag zur Wissenschaft, in-
dem sie ein Kataster anlegen. In je-
dem Revier werden dazu die Tiere
gezählt, um Umwelteinflüsse auf
den Bestand zu ermitteln. Auch
Wildunfälle werden kartiert, um
die Sicherheit auf den Straßen zu
verbessern. Aufgabe ist zudem der
Erhaltdes Wisentgeheges inFrede-
burg. Die dort lebenden Wildrinder
sollten umgesiedelt werden, weil
dem Kreis das Geld für den Unter-
halt des Geheges fehlt. Die Jäger
seien guter Dinge, mit den Kreis-
forsten eine gemeinsame Lösung
zu finden, damit die Wisente blei-
ben können. „Es geht nur noch um
die Verträge“, sagt Bernd Karsten.

DieKosten unddie Pfle-
ge wolle die Kreisjäger-
schaft übernehmen.

Bis zuletzt habe die
Kreisjägerschaft zu we-
nig Öffentlichkeitsar-
beit betrieben. „Von
uns muss die Aufklä-

rungsarbeit kommen“, sagt Kars-
ten, schließlich seien sie als Jäger
Tierexperten. Sie müssten der Be-
völkerung verständlich machen,
wasihrBeitragzumNatur-undTier-
schutz ist. „Wir müssen die Men-
scheninformieren.“ DasseiKern ih-
rer Aufgabe. „Dazu wollen wir zum
Beispiel an die Schulen gehen und
Unterrichtsstunden gestalten“,
sagt Ehlers. Zur Öffentlichkeitsar-
beit zähle auch der Ausbau der

Homepage, auf der Jä-
ger ihreProdukteanbie-
ten und Kunden Ange-
bote einsehen können.
„Mehr Bio geht nicht“,
sagt Andreas-Peter Eh-
lers. Die Kreisjäger-
schaftsorgt fürdasNetz-
werkundistdasSprach-

rohr der Jäger im Kreis.
Die Arbeit mit der Jugend ist

dem neuen Vorstand ebenfalls
sehrwichtig. „Das ist unser Potenzi-
al neben der Öffentlichkeitsar-
beit“, sagt Bernd Karsten. „Wir bie-
ten zum Beispiel ,jugendPROna-
tur’ unsere Kontakte an, um ihnen
Türen zu öffnen.“ Die Jugendorga-
nisation mit landesweit 2500 Mit-
gliedern gibt Seminare und be-
sucht Schulen und Kindergärten.

Andreas-Peter Ehlers und Bernd
Karsten haben in ihrer Amtszeit
viel vor und wollen die Kreisjäger-
schaft modern ausrichten, denn
auch die Jagd habe heute nichts
mehrmit der von früher zu tun. Vor-
bei seien die Zeiten des Trophäen-
sammelns und der für die Tiere
stressigen Jagden. „Die Jäger –
und nicht alle schießen – wollen die
Natur beobachten, wie sie sprießt“,
sagt Ehlers. Sie verstehen sich als
Naturschützer, Aufklärer und Aus-
bilder.

Pfingstheisch
in Ritzerau
Ritzerau – Die Kultparty in Ritze-
rau, die Pfingstheisch, wird am
Pfingstsonntag, 24. Mai, mit einem
Kinderfest verbunden. Von 15 bis
17 Uhr sorgt hier Kevin Könecke
für Spaß und gute Laune.
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United States of
Schleswig-Holstein

Besorgniserregend ist laut Kreisjäger-
schaft die Ausbreitung von Waschbär
und Marderhund im Lauenburgischen
zwischen 2009 und 2015. Ihre stärkere
Verbreitung sei ein Grund dafür, dass
die Anzahl der Feldhasen zurückginge.
Aber auch die Landwirtschaft sei ver-
antwortlich für diese Entwicklung.

Der Feldhase gilt in Deutschland als
im Bestand gefährdet und ist deswe-
gen zum Wildtier des Jahres 2015 ge-
wählt worden. In Schleswig-Holstein
und Niedersachsen ist die Populations-
dichte mit 26 Hasen pro Quadratkilo-
meter immerhin doppelt so groß wie

im Bundesdurchschnitt. Schon seit den
1960er Jahren geht der Bestand infol-
ge der Mechanisierung der Landwirt-
schaft stark zurück. Zwischenzeitlich
profitierte der Feldhase von den Flä-
chenstilllegungen, denn auf den Brach-
feldern breiteten sich Wildkräuter aus,
Futter und Schutz für Hasen. Seit 2007
ist es damit vorbei. Auf den Brachen
wird jetzt oftmals Mais angebaut.

Die Zahlen beim Rot-, Dam-, Reh- und
Schwarzwild im Herzogtum Lauenburg
sind laut Kreisjägerschaft weitestge-
hend stabil, Gleiches gilt für die Zahl
der Enten und Gänse.

Mit heute rund sieben
Stunden Sonne steu-
ern wir auf ein heiteres
Pfingstfest zu.
HÖCHSTTEMPERATUR: 17˚
TIEFSTTEMPERATUR: 5˚
WIND: Stärke 2-3 aus Südwest

Geesthacht – An der Mercatorstra-
ße in Geesthacht hat gestern der
Aufbau für das neue, dringend be-
nötigte Flüchtlingsdorf begonnen:
40 aus Kriegsgebieten geflüchtete
Menschen sollen dort unterge-
bracht werden. Geplant ist, die Ein-
richtung am 28. Mai möbliert an
die Stadt zu übergeben. Mit Lkw
werden die Container angeliefert
und mit Hilfe eines Telekrans auf-
gestellt. Zuvor waren die Ver- und
Entsorgungsleitungen installiert
worden.

„Wirhaben dieContainer gemie-
tet“, erklärte Bürgermeister Volker
Manow. Ein Kauf würde sich finan-
ziellnicht lohnen. Die Kosten erstat-
ten der Stadt das Land (70 Prozent)
und der Kreis (30). Auch die erste
Container-Unterkunft für 30 Men-
schen, die im Oktober 2014 am Hö-
chelsberg errichtet wurde, hat die
Stadt gemietet. Manow: „Bei ei-
nem Kauf hat man hinterher das
Problem, wohin mit den Contai-
nern, wenn man sie nicht mehr
braucht.“

Dass Geesthacht als einzige
Stadt im Lauenburgischen auf Con-
tainer setzt, liegt daran, dass auf
dem freien Wohnungsmarkt aktu-
ell kaum etwas verfügbar ist. Es sei
„davon auszugehen, dass dies
nicht die letzte Unterkunft mit Con-
tainern sein wird“, sagte Manow.
Bundesweit geht man in diesem
Jahr von 450 000 Flüchtlingen und
Asylbewerbern aus, auf Schles-
wig-Holstein entfallen 20 000, auf
Geesthacht 200. Anfang des Jahres
war man in der Stadt noch von 50
Flüchtlingen ausgegangen.

Weitere Standorte für die mobi-
len Unterkünfte seien noch nicht
definitiv, doch laut Manow laufe es
auf die Fläche neben dem Jugend-
zentrum „Alter Bahnhof“ an der
Bahnstraße hinaus. Entsprechende
Gespräche mit den Verkehrsbetrie-
ben Hamburg-Holstein als Grund-
besitzer würde man bereits führen,
die Signale seien positiv.

Kritisiert wird, dass der Standort
imGewerbegebiet amStadtrandei-
ne Integration der Menschen er-
schweren würde.  tja

Bälau – Vertreter von Kirche und
Landwirtschaft im Kreis Herzog-
tumLauenburgtrafensichaufEinla-
dung der Repräsentantin der Land-
wirtschaftskammerSchleswig-Hol-
stein, Anne Schmaljohann, zu ei-
nem Meinungsaustausch in Bälau.
Nach einer Besichtigung des neuen
Schweinestalls der Familie Schmal-
johann inspirierte Klaus Drescher
mit einem Impulsvortrag über das
Thema: „Was kostet Tierwohl?“
Der stellvertretende Propst des Kir-
chenkreises, Wolfgang Runge,
wandte sich mit einem Grußwort an
die Diskussionsrunde. Landwirt-
schaftund Kirche lernten andiesem
Nachmittag viel von- und überei-
nander. Themen wie Tierschutz
und-wohl, Mitgeschöpfe, Verpach-
tung kirchlicher Flächen oder Ver-
netzungzwischenKirche undLand-
wirtschaft wurden besprochen und
diskutiert. Beide Seiten wollen den
Dialog weiter intensivieren.

Kreisjägerschaft will verstärkt
gegen Vorurteile ankämpfen

Waidmänner sehen sich nicht als schießwütige Trophäensammler, sondern als
Naturschützer, Aufklärer und Ausbilder – künftig auch an den Schulen.

Bernd Karsten (links) und Andreas-Peter Ehlers bilden die neue Doppel-
spitze des Vorstands der Kreisjägerschaft im Herzogtum Lauenburg.
Sie wollen zukünftig mehr über ihre Arbeit informieren.  Fotos: phs/dpa/silz

Bestand der Feldhasen hat sich halbiert – seine größten Feinde sindWaschbär, Marderhund und die Landwirte.

Wer dächte bei Travemünde
nicht zuerst an schwüle
Nächte in Hafenkaschem-

men und Bordellen, wo jene Musik
entstand, die vom Travedelta aus
die Welt eroberte? An knallbunte
Karnevalsumzüge auf der Vorder-
reihe? An Begräbnisse, bei denen
swingende Blaskapellen die Trau-
ernden zum Friedhof St. Lorenz be-
gleiten? Ja, die meisten wissen es,
aber die städtische Marketingge-
sellschaft LTM hat uns zum Festi-
val „Travemünde jazzt“ am
Pfingstwochenende daran erin-
nert: Travemünde, teilt sie mit, sei
das „New Orleans des Nordens“.

So hat jeder wichtige Ort im Nor-
den seinen sprechenden Beina-
men. Zum Beispiel das mondäne
Timmendorfer Strand, den meis-
ten als „Malibu des Nordens“ ge-
läufig. Jenseits vom Lake Superior
des Nordens (vereinzelt noch „Gro-
ßer Plöner See“ genannt) liegt
Kiel, die Schaltzentrale der Macht,
sprich: das Washington des Nor-
dens. Die Grenzstadt Flensburg
wird bei uns wie in Dänemark nur
„El Paso des Nordens“ genannt.

Und natürlich Lübeck: Dank sei-
ner kühn aufragenden Türme trägt
es zu Recht den Titel „New York
des Nordens“. Kenner schätzen
nicht nur die Innenstadt mit ihrer
imposanten Skyline (Manhattan
des Nordens), sondern auch die
Gründerzeitviertel von St. Jürgen
(Brooklyn des Nordens).

HEUTE IM LOKALTEIL

HERZOGTUMWETTER

Der Feldhase ist im Kreis bedroht.
Um etwa 50 Prozent ging sein Be-
stand seit dem Jahr 2009 zurück.

Schlecht für Hasen: Auf vielen Flä-
chen wird jetzt Mais angebaut.

IN KÜRZE

D)D) Wir sind
dabei, zu gucken,
wo der Schuh
drückt.“
Andreas Peter Ehlers,
Vorsitz Kreisjägerschaft

Container für
Flüchtlinge in

Geesthacht

Auf dem Parkplatz des Bauhofes
an der Mercatorstraße werden
jetzt Wohncontainer für 40 Men-
schen aufgestellt.  Foto: Timo Jann

D)D) Wir müssen
die Menschen
informieren.“
Bernd Karsten, Vorsitz
Kreisjägerschaft

Bauern und
Kirche im Dialog

Ein Marderhund.Der Waschbär.

Hanno Kabel
hanno.kabel@ln-luebeck.de

Schmilau, Tel. 0 45 41 / 84 09 20
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